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Amtliche Nachrichten.
Zleischverkauf

IM Freitag , den 17 . d. Mts . , Bormittags
jon 8 - 11 Uhr, für die Nr . 300- 612 und
,ie Gemeinde Dombach und Nachm, von 2 - 5
llhr für die Nr. 1- 300 in den Metzgereien
hollingshaus und Preuß . Abgabe pro
Kopf V'4 Pfd . _

Rindfleisch2.40 MK. Kalbfleisch 1.80 Mk.
Schweinefleisch die seitherigen Höchstpreise.

Camberg, den 15. November 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

SM. Hellauf non Mime«
im Samstag , den 18. d. Mts ., Nachm, von
1—5 Uhr, Abgabe pro Kopf 100 gr.

Mindestabgabe xedoch>/« Pfd.
'/ , Pfd . 16 Pfg . 100 gr. 13 Pfg.
Geld abgezählt bereit halten.

Amtliche Tagesberichte.
B. T. B. Großes Hauptquartier, 14. Nov.
Destlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits der Ancre spielten sich gestern

rbitterte Kämpfe ab. Durch konzentrisches
feuer schwerster Kaliber vorbereitet, erfolgten
>egen unsere im Winkel nach Südwesten vor-
pringenden Stellungen starke englische Angriffe
>ei denen es dem Gegner unter beträchtlichen
Opfern gelang, uns aus Beaumont - Ha-
meluHÖSt . Pierre - Di vion  mit den
Wichen Anschlußlinien in eine vorbereitete
Riegelstellung zurückzudrücken. Zähe Vertei¬
digung brachte auch uns erhebliche Verluste.
An anderen Stellen der Angriffsfront von öst-
lich Hebuterne  bis südlich Brancourt
wurden die Engländer, wo sie eingedrungen
waren, in frischen Gegenstößen unserer Infan¬
terie hinausgeworfen.  Französische
Angriffe im Abschnitt Sailly - Saillisel
scheiterten.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem ö st l i che n M a a s u f e r war

die Artillerietätigkeit in den Abendstunden leb¬
haft; Erkundungsvorstöße der Franzosen ge¬
gen unsere Hardaumont-  Linien wurden
abgewiesen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Keine besonderen Gefechtshandlungen.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Nordöstlich von Iakobeny  in den

Waldkarpathen wurden russische Abteilungen
aus dem Dorgelände unserer Stellungen durch
Feuer vertrieben. Vor dem Angriff deutscher
und österreichisch-ungarischer Truppen ist im
Äyergye - Gebirge  der Russe gegen
die Grenze zurückgegangen; auch südlich des
Toelgyes - Paffes machten trotz hartnäckü
scher Gegenwehr Bayern und österreichisch-un
garische Bataillone Fortschritte. Beiderseits
des O i t o s -T a l e s haben auch gestern
Reinere Gefechte um einzelne Höhen stattge
fanden. An der S ü d f r o n t v o n S i e
benbürgen  dauern die Kämpfe für uns
erfolgreich an. Es wurden wieder mehrere
100 Gefangene gemacht, am Roten Turm
Paß  allein 6 Offiziere und 650 Mann.
Balkan Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen.

In der D o b r u d scha nichts neues. Die
Gewährten österreichisch-ungarischen Monitors
brachten nach Feuergefecht vom rumänischen
Donauufer bei G i u r g i u sieben Schlepp
«ähne, davon fünf beladen, ein.

MazedonischeFront.
In der Gegend von Korea  kam es er¬

neut zu Scharmützeln unserer Seitenabteilun¬
gen mit französischer Infanterie und Kanal
krie. Der Angriff der Entente-Truppen in
der Ebene von Monastir und nördlich der

er n a dauert an. Die Kämpfe sind noch
"icht zum Abschluß gekommen.

Mit großem Erfolg hat auch im Monat
Oktober unsere Fliegertruppe ibre vornehmlich
aus dem westlichen Kriegsschauplatz schwere
und vielseitige Aufgabe erfüllt. Insbesondere
gebührt den Beobachtungsfliegernder Artille¬
rie und Infanterie Anerkennung und Dank.
Ihr wirksamer Schutz war durch die Kampf¬
flieger, die auch ihre Sonderausgaben glänzend
erfüllten, und durch das Feuer unserer Flug¬
abwehrkanonen voll gewährleistet. Wir ha¬
ben 17 Flugzeuge verloren. Unsere Gegner
im Westen, Osten und auf dem Balkan büß-
ten 104 Flugzeuge  ein , davon im Luft¬
kampf 83, durch Abschuß von der Erde 15,
durch unfreiwillige Landung hinter unseren
Linien 6. In unserem Besitz befinden sich
60 feindliche Flugzeuge, jenseits der Linien
sind 44 erkennbar abgestürzt.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Die reiche Uonstanzabeute.
Sofia , 14. Nov. In der Dobrud  scha

herrscht, wie die „Köln. Volksztg." erfährt,
verhältnismäßige Ruhe. Ab und zu kommt
es zu Vorpostengeplänkel. Die Zählung
der in Konstanza  gemachten Beute naht
ihrem Ende. Gezählt wurden : 30 000 Ton¬
nen Erdöl . 27000 Tonnen Benzin, 17000
Tonnen Mmeralöl und ungeheure Vor¬
räte an Getreide , Zucker und
Kaffee,  die für eine mehrmonatlicheVer¬
pflegung des Dobrudschaheeres und der Be¬
völkerung bestimmt waren.

* Sofia , 14. Nov. Seit vorgestern haben
Sarrails Truppen den Angriff wieder
auf genommen. Der bulgarisch - deutsche
rechte Flügel ist nach 16stündigem
Trommelfeuer  und wuchtigen Angriffen
unerschüttert geblieben. Die Hauptoerteidi-
gungslinie ist unversehrt. Die blutigen Ver¬
luste des Gegners stehen zu dem Gewinn einer
vorgeschobenen Stellung beim Werke Polog in
keinem Verhältnis . Ob Sarrails Angriff sich
weiter entwickelt, hängt von der Ersetzung der
chweren Verluste seines Heeres ab, man kann
aber der Entwicklung der Dinge mit r u h i
ger Zuversicht  entgegensehen.

§ Steinfischbach, 15. Nov. Bei der in der
kürzlich-iu Usingen stattgefundene Sitzung des
Kreistages erfolgten Neuwahl von Mitgliedern
zum Kommunallandtag des Reg.-Bez. Wies¬
baden wurde das seitherige Mitglied Herr
Bürgermeister Schneider  von hier wie¬
dergewählt.

Limburg , 14. Nov. Zum B o o t s ■

Lokaler und vermischter.
8 Camberg , 18. Nov. Der gestern in

Kraft getretene neue Fahrplan  bringt
gegenüber dem bisherigen, seit Anfang Ok¬
tober geltenden Plan eine Anzahl neuer Lin-
chränkungen des Verkehrs. Für Camberg
kommt hauptsächlich folgende Änderung in Be¬
tracht : Auf der Strecke Limburg- Frankfurt
-ällt der Montagspersonenzug Limburg- Nie¬
dernhausen, ab Camberg 4.03 Uhr vorm.,
aus . Der letzte Personenzug von hier nach
Frankfurt fährt in Zukunft erst um 9.07 Uhr
Uhr von hier ab ab. Wer aber den Anschluß
nach Wiesbaden erreichen will muß mit dem
Triebwagen abends 8.04 Uhr hier abfahren,
da der letzte Zug nach Frankfurt keinen An¬
schluß nach Wiesbaden hat. Der sogen. Thea¬
terzug, ab Frankfurt um 11.09 Uhr, wird
nur noch bis H ö ch st durch geführt.

!§! Camberg, 16. April. Der Sergeant
i l h e m T h i e s von hier erhielt wegenW

besonderer Leistung in den schweren Kämpfen
an der Somme das Eiserne Kreuz.

?!? Camberg , 15. Nov. Einj. Unteroffi¬
zier August Schmitt  von hier wurde zum
Leutnant und der Gefreite Jakob Thies
wurde zum Unteroffizier befördert.

* Niederselters , 13. Nov. Auch für un¬
seren Kreis wurde nunmehr von dem Land¬
ratsamt angeordnet, daß Schweinebesitzer bei
Hausschlachtungeneine kleine Menge Schmalz
oder Speck gegen entsprechende Bezahlung für
die Schwerarbeiter in den Industriegegenden
als sog. Liebesgabe  abzuliefern haben.
Man kann sagen, daß keiner der bisher er¬
lassenen unzähligen Verordnungen, von der
Landbevölkerung größeres Verständnis entge¬
gengebracht wurde, als dieser letzten. Nun,
da jeder sieht, daß er das , von ihm unter ste¬
ter Sorge gemästete Schwein, auch wirklich
für sich verwenden darf, gibt Jeder gern etwas
ab, für diejenigen Industriearbeiter welche
nicht so glücklich sind, jetzt ein fettes Schwein
ihr eigen nennen zu können.

un ' gllück auf der Lahn.  Gestern nach
mittag weilte eine Gerichtskommision am Ort
des Unglücksfalles. Die Untersuchung ergab,
daß eine Fahrlässigkeit des Führers nicht
vorlag. Wahrscheinlich sprang eine Benzol¬
flamme in den Vergaser und von da in den
Benzolbehälter, wodurch die Explosion hervor¬
gerufen wurde. Beim Ausbrechen des Bran¬
des kletterten sämtliche Personen auf das
Dach des Fahrzeugs , nur die beiden verun¬
glückten Mädchen konnten sich nicht im Sicher¬
heit bringen. Von Augenzeugen wird behaup¬
tet, auch die Kleider der Ertrunkenen seien
von den Flammen ergriffen worden und das
Mädchen habe sich in der Verzweiflung in die
Lahn geworfen, um das Feuer zu ersticken
und sich ans Ufer zu retten. Wer die Ver¬
brannte ist. konnte nicht mehr festgestellt wer¬
den ; die Leiche der Ertrunkenen wurde im
mer noch nicht gesunden, obwohl eifrig danach
gesucht wird. Die Meldung eines auswärti
gen Blattes , daß bei dem Unglück vier Mäd
chen umgekommen seien, entspricht Gott sei
Dank nicht den Tatsachen. Tot bezw. vermißt
sind, wie bereits gemeldet, die 15 Jahre alte
L i n a B u r g g r a f aus Dehrn  und die
18 Jahre alte T h e r e s e S chl i t t aus Nie-
dertiefenbach. Verletzt wurde außerdem ein
junges Mädchen namens L a ß m a n n aus
Dehrn, des weiteren einige Erwachsene und
ein paar Kinder aus Niedertiefenbach. Für
die Familie Schlitt in Niedertiefenbach ist das
Unglück um so tragischer, als ihr der Krieg
bereits zwei Söhne genommen hat . —_Die
ganze Bevölkerung in Stadt und Land nimmt
an dem schweren Unglück, das die betroffenen
Familien erreicht hat , herzlichen Anteil.

* Limburg, 15. Nov. Die beim Dehrner
Bootsunglück in die Lahn gestürzte Person ist
gestern Mittag 3 Uhr . etwa 50 Meter unter¬
halb der Unglücksstätte gelandet worden ; die
Leiche ist die des Fräulein Therese Schlitt
aus Niedertiefenbach, und ist bei der Explo¬
sion ziemlich unversehrt geblieben.

* Wiesbaden, 15. Nov. In dieser Woche
kommen wieder 250 Gramm Fleisch auf den
Kopf der Bevölkerung zur Ausgabe . Im
Ganzen werden etwa 28 000 Kilo Fleisch ver¬
teilt, davon etwa ein Siebentel Schweinefleisch.
Die Wurstherstellung findet zum größten Teil
schon im städtischen Betrieb statt und macht
sich in dieser Woche schon dadurch bemerkbar,
daß etwa 6 Zentner mehr an Wurst zur Aus¬
gabe kommen können.

- Frankfurt , 15. Nov. Auf behördliche
Anordnung soll die dem ehemaligen großbri-
tanischen Generalkonsul in Frankfurt «.
Main , Sir Francis Oppenheimer gehörige
Liegenschaft, Bockenheimer Landstraße 8 da¬
hier, nunmehr veräußert  werden.
Das Grundstück, Haus mit Barten u. s. w., ist
mit einer Hypothek von 400,000 Mark belastet,
die vom Bewerber zu übernehmen ist. Der
diesen Betrag übersteigende Teil des Kaufprei¬
ses muß bar bezahlt werden. Angebote sind
bis zum 15. Dezember d. I . an den Zwangs¬
verwalter zu richten. Oppenheimer hat sich
bekanntlich bei Ausbruch des Krieges nach
Holland begeben und ist dort als englischer
Resident geblieben. Seine in Deutschland er¬
worbenen Kenntnisse auf dem Gebiete des
Warenverkehrs benutzt er jetzt gegen Deutschland.

- Aus Nassau, 14. Nov. Die B u ch-
eckern - Suche  im heurigen Herbst muß
recht ergiebig und lohnend gewesen sein, denn
man sieht an gewissen Tagen auf gewissen
Bahnhöfen ganze Karawanen von Frauen
und Mädchen mit Säcken, Beuteln und Ruck¬
säcken, die mit Bucheckern gefüllt sind. Jene
Karawanen befinden sich auf dem Wege zu
dieser oder jener Ölmühle, wo die fetthaltige
Waldfrucht in Ol umgewandelt werden soll.IDas schöne Buchelnöl ist den fleißigen Leut¬chen bei der heutigen Fettnot doppelt zu gönnen.

Don der Eisenbahn. Dom 15. November

ab sollen bei allen Zügen wegen Ersparnis von
Material keine Vorspannmaschinen mehr ver¬
wendet werden. Auch bei stärkerem Verkehr
sind die Züge nicht höher mit der Achsenzahl
zu belasten, damit eine Maschine zur Beförde¬
rung ausreicht. Durch die in Kraft tretende
Zugverminderung im Hinblick auf den starken
Güterverkehr sollen, wie bahnamtlich bestimmt
wurde, um die Plätze besser auszunutzen, die
Frauenabteile auch in den Personenzügen in
Wegfall kommen, da erfahrungsgemäß die
Frauenabteile nur mäßig besetzt sind. Aus
dem gleichen Grunde sollen auch besondere
Abteile „Für Reisende mit Hunden" nicht ein¬
gerichtet werden.

* Durchsuchung der Eisenbahnzüge nach
Hamsterwaren. Infolge der vielfachen Um¬
gehungen der Vorschriften über das Verschlep¬
pen von Butter, Eiern und anderen Nahrungs¬
mitteln, sowie Futtergerste usw. in Körben,
Säcken und Paketen als Trag - und Passagier¬
gut in den Eisenbahnwagen ist bahnamtlich
angeordnet worden, daß in bestimmten Zügen
Durchsuchungendieser Transportmittel durch
Eisenbahnbeamte und Gendarmen vorzuneh¬
men sind. Die Vorgefundenen Waren werden
beschlagnahmt, die Besitzer außerdem bestraft,
wenn sich erweist, daß die Waren unter Um¬
gehung der Höchstpreise und der Ausfuhrver¬
bote gehamstert worden sind.

* Die Druschprämie. Die von der Reichs-
getreideftelle zur Zeit bisher gezahlte Drusch¬
prämie von 12 Mark für die Tonne gilt nur
noch für Brotgetreidelieferungenbis zum 15.
November einschließlich. Für Lieferungen nach
diesem Tage bis einschließlich 15. Dezember
wird noch eine Druschprämie von 10 Mark
für die Tonne gewährt. Für Brotgetreide,
das nach dem 15. Dezember abgeliefert wird,
darf nach dem Gesetz eine Druschprämie nicht
mehr gezahlt werden. Ts liegt daher im In¬
teresse der Landwirte, die Ablieferung nach
Kräften zu beschleunigen und noch möglichst
viel Brotgetreide bis zum 15. Dezember ab¬
zuliefern.

Täglich ein Dutzend Derfügungen!
Die „Zeitschrift für Nahrungsmittel" berichtet
die interessante Tatsache, daß seit Kriegsaus¬
bruch bereits 400 Bundesratsverordnungen,
ferner mehr als 300 Regierungsverordnungen
veröffentlicht worden sind. Dazu kommen
noch die unzähligen Erlasse seitens der Kom¬
munen, Kreise, Provinzen und anderen Be¬
hörden. Ts ergeben sich durchschnittlich12
Derfügungen für den Tag. Niemand dürfte
daran zweifeln, daß es nicht ganz leicht ist,
auch nur einen Teil dieser Fülle genau zu
kennen.

!§! Gärten welche viel mit Jauche ge¬
düngt werden, sollte man alle 3 - 4 Jahre
tüchtig kalken. Der Boden verliert den üblen
Geruch, viel Ungeziefer wird vernichtet und
vor allen Dingen - das Gemüse wird kräf¬
tiger und haltbarer . Wo öfter gekalkt wird,
genügen 8- 10 Ztr. pro Morgen. Der Kalk
soll aber nicht direkt untergegraben werden,
darf auch nicht lange an der Lust liegen, weil
er sonst mit dem Sauerstoff der Luft eine
chemische Verbindung eingeht und nur lang¬
sam wirkt. Große Ökonomien welche viel
kalken, lassen direkt hinter der Streumaschine
das Dreischaar und hinter diesem die Egge
laufen. Wenn nicht vorher schon fertig ge¬
pflügt war, wird nach einigen Tagen eine
leichte Furche gegeben. Also - zuerst tief
graben, dann Kalk aufbringen und mit dem
Zweizingen bearbeitet; oder Kalk aufgebracht
untergehackt und nach 8 - 14 Tagen „mäßig
tief gegraben." Stirnob st bäume  müssen
unbedingt zeitweiligK a kk haben. Der Kalk
bewirkt aber eine raschere Auflösnng der vor¬
handenen Nährstoffe, folglich „nach dem Kal¬
ken muß vermehrt gedüngt werden." D.
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Englische völKerrechtZverleßung.
Ein von allen Kulturvölkern anerkanntes,

übereinstimmendes und gleiches Völkerrecht hat
cs hinsichtlich des Krieges , besonders des
Seekrieges , vor dem Ausbruch des Weltkrieges
nicht gegeben . Es beruht dies auf einer Ver¬
schiedenheit der Anschauungen über den Begriff,
das Wese » und den Zweck des Krieges . Seit
dem 18 . Jahrhundert und besonders seit den
Freiheitskriegen kam die Anschauung zur Geltung,
daß der Krieg ein Kampf unter Staaten sei, der
beiderseits mit staatlichen Mitteln geführt werde
nnd auf die Niederzwinguug der organisierten
Macht des feindlichen Staates gerichtet sei. Die
friedliche Bevölkerung , die in der Regel an dem
Ausbruch des Krieges nicht schuld ist und an
der Kriegführung selbst nicht teilnimmt , soll
dagegen von den Leiden und Schäden , welche
der Krieg ihr tatsächlich verursacht , möglichst
verschollt werden , soweit dies mit dem Wesen
und Zweck des Krieges sich vereinigen lasse.

Jnr Gegensatz hierzu hielt aber England an
dem alten Begriff des Krieges fest, nach welchem
die Schädigung und womöglich die Vernichtung
des feindlichen Volkes der Zweck des Krieges
ist. Jeder Angehörige des feindlichen Volkes ist,
wie in alter Zeit , der Feind Englands , der un¬
schädlich gemacht werden muß ; er kann nicht
nur ausgewiesen werden , was für ihn in den
meisten Fällen weitaus das beste sein -würde,
sondern er kann interniert , in Gefangenenlager
oder Gefängnisse gebracht , einer harten Behand¬
lung unterworfen werden , und mir die Furcht
vor Repressalien schützt ihn davor , daß er nicht
getötet wird.

So wie er hinsichtlich seiner Person als
Feind behandelt wird , so auch mit Rücksicht auf
sein Vermögen . Niemand soll mit ihm Handel
und Wandel treiben , ihm Zahlungen oder
andere Leistungen machen ; sein Vermögen wird
beschlagnahmt und konfisziert , .die ihm erteilten
Patente werden für nichtig erklärt , seine Handels¬
niederlassungen und industriellen Betriebe werden
geschlossen und aufgelöst , also zerstört , und
selbst die Fähigkeit , zur Geltendmachung seiner
Rechte vor Gericht aufzutreten und einen Pro¬
zeß zu führen , wird ihm entzogen . Er steht
außerhalb von Gesetz und Recht ; er ist vogelfrei.

Bei dieser Verschiedenheit der Auffassung vom
Wesen des Krieges erscheint vieles voni Stand¬
punkt Englands aus als erlaubt , was nach den
bis zum Ausbruch des Weltkrieges herrschenden
Anschauungen der anderen Kulturstaaten als ver¬
boten und als Bruch des Völkerrechts erschien.
Dahin gehört der Aushungerungskrieg selbst,
dessen Folgen viel weuiger die siegreiche Slrmee
wtö Kriegsflotte als die friedliche Bevölkerung,
Weiber , Kinder , Greise , Kranke und Dienstunfähige
treffen . Das ganze Volk soll vernichtet werden;
nicht nur die für die Kriegführung erforderlichen
oder dienlichen Gegenstände , sondern alle Lebens¬
bedürfnisse sollen ihm entzogen werden . Damit
nn Zusammenhang stehen die völkerrechtswidrige
Ausdehnung des Begriffs der Konterbande , die
Erklärung eines Teiles des offenen Meeres als
Kriegsschauplatz , die fiktive Blockade , die heim¬
liche Bewaffnung der Handelsschiffe und ihre
Verwendung zum Angriff gegen deutsche Kriegs¬
schiffe, der Flaggenbelrug und die Mißhandlung
der kleinen , zum Widerstand gegen die englische
Seemacht unfähigen neutralen Staaten , die
ebenfalls mit Aushungerung , Blockade usw . be-
droht . werden , wenn sie sich nicht der englischen
Willkür fügen und zur Einkreisung Deutschlands
Mitwirken.

Für den Seekrieg unterwarf sich England
keiner Beschränkung seiner weltbeherrscheuden
Beacht oder setzte sich in rücksichtslosester Weise
über diejenigen Vereinbarungen , die es ratifi¬
ziert hat , hinweg , z. B . über die Pariser See¬
rechtsdeklaration vom 16 . April 1856 , den
Ausgangspunkt und die Grundlage aller
neueren Vereinbarungen über dcu Seekrieg . Eng¬
land ist hinsichtlich des Seekriegs ' auf dein Stand¬
punkt längst vergangener Jahrhunderte stehen-
geblieben , erkennt keine Beschränkung der Kampf¬
mittel durch Verträge oder Rücksichten auf die
Humanität an , und führt de » Krieg nicht nur
gegen die Angehörigen des seindlichen Staates,
sondern auch gegen die Neutralen mit der
gleichen Schonungslosigkeit . Für England gibt

es ein Völkerrecht , durch welches cs sich im
Kriege gebunden fühlte , überhaupt nicht ; was
andere Völker als Verletzungen des Völkerrechts
empfinden , sehen die Engländer als erlaubten
Gebrauch ihrer überragenden Macht zur See an.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Schiffsverlnstc der feindlichen

Handelsflotten.
Die ,Kölnische Zig .' veröffentlicht die elfte

ihrer fortlaufenden Listen über die Verluste der
seindlichen Handelsflotten . Es stellen sich danach
die Gesamtschiffsverluste seit Beginn des Krieges
für die englische Handelsflotte auf 1083 Schisse
mit 2 528 309 Tonnen , für die französische Han¬
delsflotte auf 126 Schiffe mit 261235 Tonnen,
für die russische Handelsflotte auf 67 Schiffe mit
79 317 Tonnen , für die belgische Handelsflotte
aus 22 Schiffe mit 30 019 Tonnen . Insgesamt
für alle vier feindlichen Handelsflotten aus 1298
Schiffe mit 2 898 910 Tonnen . Nicht berück¬
sichtigt sind hierbei die ebenfalls schon ziemlich
beträchtlichen Verluste der italienischen Handels¬
flotte infolge des Krieges und die der japanischen
Handelsflolte. *

Russische Bewunderung der deutschen
Tommekämpfcr.

Der ,Russki Invalid ' , das Organ der russi¬
schen Mililärparlei , zollt in einer kritischen
Beurteilung der Durchbruchsschlacht  an
der Somme den deutschen Truppen unein¬
geschränktes Lob für ihre heldenmütige Ver¬
teidigung . Das Blatt hebt hervor , daß der
strategische Plan der Westmächte gut durchdacht
gewesen , aber an der m u st e r h a f t e n
deutschen Disziplin  und an der Todes¬
verachtung der deutschen Soldaten ge¬
scheitert  sei.

*

England sucht Soldaten.
Tie Londoner .Times ' berichtet , daß die

Kommission zur Verstärkung der englischen Armee
der Regierung ihren Bericht unterbreitet hat.
Die von der Kommission anempfohlenen Maß¬
regeln werden erst, wenn das Kriegskomitee sie
gebilligt hat , veröffentlicht werden . ,Times'
glaubt , daß niau in der Erwartung , daß das
bisherige S y st e m der m i l i t ä r f r e i e n
Betriebe aufgehoben  werden soll, wahr¬
scheinlich enttäuscht werden wird . Es werden
wahrscheinlich alle gelernten Arbeiter in Waffeu-
und Munitionsfabriken oder anderen wichtigen
Werken in ihren Stellungen bleiben . Anzu¬
nehmen ist, daß die halb - und nichtgelernten
Arbeiter unter einer gewissen Altersgrenze , die
vermutlich auf 25 oder 26 Jahre festgesetzt iverden
wird , soweit sie für den Kriegsdienst tauglich sind,
unter die Waffen gerufen werden.

*

Besorgnis vor Mackensens Pläne ».
In einer nülitärischen Besprechung weist

,Temps ' darauf hin , daß zurzeit sich nichts von
Interesse weder in Polen , noch in Wolhchrien,
noch in Galizien abspiele . Es scheine, daß sich
die Armeen nur auf dem Platze behaupten
wollten , um den Kampf ganz nach  R n -
m ä n i e n h i n ü b e r z u s p i e l e n . Entlang
dem gefaulten Donanuser werde von den
Truppen der Mittelmächte eine große Artillerie-
tütigkeit entwickelt ; auch werde ein neuer llber-
gangsversuch gemeldet . Mau dürfe jedoch
nicht annehmen , daß Mackensen ernstlich einen
Übergang versuchen werde , bevor er sich in der
Nord - Dobrudscha nicht jeder Gefahr erledigt
habe.

*

Tic Lage in Mazedonien.
Das Salonikiheer , so führt die italienische

Mililärzeitschrift,Preparazioue ' aus , hat sich in
Marsch gesetzt, doch sind seine Operationen
weder so umfassend und schnell, noch nimmt ihr
Stoß eine solche Richtung , daß General
Mackensen sich deshalb sorgen müßte . Die vor
allen Bundesgenossen angetretenen Serben,
von denen man von Tag zu Tag einen Erfolg
erwartete , sind noch immer nicht in
Monastir,  und selbst die Einnahme Mona-
stirs wird keinen großen Einfluß auf die stra¬

tegische Lage in Rumänien ausüben . Mit
Operationen , wie sie bisher vor sich gegangen
sind , kann man wohl einen Teil des bul¬
garischen Heeres an der mazedonischen Front
festhalten , nicht aber Rumänien eine nennens¬
werte Hilfe bringen . Die englische Unterstützung
sollte sich nicht auf die Sendung von Flug¬
zeugen und einigen beratenden Offizieren be¬
schränken.

Kriegskosten.
Ter gegenwärtige Weltkrieg ist nicht nur ein

militärischer und wirtschaftlicher Kampf , sondern
auch ein Kampf des Geldes , der finanziellen
Kraft der Völker und der Staaten . Der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes , Gras v. Roedern,
bezifferte in den Reichstagsverhandlungen am
27 . Oktober die bisherigen Kriegskosten der
europäischen Staaten auf 250 Milliarden Mark
ohne Einrechnung der zerstörten Werte und der
noch aus dem Krieg ; entstehenden Renten¬
verpflichtungen . Von dieser Summe entfallen
etwa Vs, also rund 83 Milliarden Mark , auf
Deutschland und seine Bundesgenossen und Vs,
also rund 167 Milliarden Mark , auf unsere Feinde.
Ungeheure Summen sind es demnach , die der Welt¬
krieg verschlingt . Ihre ganze Größe wird aber erst
klar , wenn man sich die Kosten vergegenwärtigt,
die frühere Kriege den Völkern und Staals-
finanzen auferlegleu . Der Deutsch -Französische
Krieg 1870/71 kostete das siegreiche Deutschland
nur 1,56 Milliarden Mark für Mobilmachung,
Kriegführung und Abrüstung , während Frankreich
außer der Kriegsentschädigung von 4 Milliarden
Mark etwa ebenso viel für reine Kriegskosten
verausgabte . Der Krieg von 1864 erforderte
für Preußen einen Geldaufwand von 55 ^ Mil¬
lionen Mark über die laufenden Ausgaben
hinaus . Der Krikg von 1866 kostete Preußen
etwa 249 Millionen Mark.

Der Südafrikanische Krieg gegen die Buren¬
republiken kostete England etwa 4Vs Milliarden
Mark , also noch nicht den vierzehnten Teil der
von ihm bereits heute verausgabten Summen.
Der Krimkrieg , den England nnd Frankreich in
den Jahren 1854 bis 1856 im Bündnis mit
der Türkei gegen Rußland führten , verursachte
für Frankreich 1,32 , für England etwa 1,4 Mil¬
liarden Mark Kosten . Heute haben Frankreich
schon 42 mal und England 44 mal mehr für den
Weltkrieg verausgabt.

Der ' russisch- japanische Krieg kostete den
Russen etwa lV/s Milliarden , den Japanern
IVs Milliarden Mark. Rußlands bisherige
Kriegskoften im Weltkriege kann man roh auf
rund 50 Milliarden Mark schätzen. Bei der
völligen Unübersichtlichkeit der russischen Finanz¬
gebarung sind zuverlässige Zahlen nicht fest¬
stellbar.

Unter den heutigen kriegführenden Staaten
ist Deutschland die einzige Macht , die ihren ge¬
samten bisherigen Kriegsfinanzbedarf lediglich
aus eigenen Misteln bestritten hat . Deutsch¬
land wurde nur der Schuldner seiner eigenen
Bürger . Unsere Feinde dagegen mußten zu
teilweise erniedrigenden Bedingungen Kriegs¬
anleihen im Auslande aufnehmen . Sie wurden
damit Schuldner des Auslandes . Daher ist
Deutschland imstande , die ungeheuren Kosten,
die ihm der von seinen Feinden anfgezwungene
Verteidigungskrieg auferlegt , besser zu tragen
als seine Gegner.

pollülebe Ryndfcbaii.
Deutschland.

* Wie gerüchtweise verlautet , wird demnächst
der R e i ch s t a g e i u b e r u f e n werden,
obwohl er sich eigentlich bis znm Februar ver¬
tagt hat . Man nimmt an , daß es sich vor
allem um ein Gesetz handelt , durch das alle
deutschen Kräfte in gewissem Umfange dein
Baterlande dienstbar gemacht werden, ohne
daß durch diese Maßnahme die Wehrpflicht ver¬
längert wird . Dabei wird die Regierung in
der angenehmen Lage sein, auf Taten hinzu¬
weisen , die ihren guten Willen erhärte », den
Wünschen des Reichstages gerecht zu werden.
Die E r ö r t c.r u u g der K r i e g s z i e l e bei¬
spielsweise wird bis dahin sreigegeben

sein mit der Maßgabe , daß nicht BeruftzW »^ ■
und Parteien gegeneinander verhetzt oder
trale Staaten verletzt werden.

* Bei der Ersatzwahl zum p r e u ß ; >* , „
Landtag  in Lüneburg 3 (Sollau -FM, .^
bostel ) wurden sämtliche 118 Stimmen für E
alleinigen Kandidaten Oberregierungsrm
Weyersberg - Düsseldorf (nationallibcrali
abgegeben , der somit gewählt  ist . 1

Hsterreich -Ungar «.
* Kaiser FranzJoseph  leidet seit einige»

Tagen an einem leichten . Katarrh . Die Ex.
krankung ist nicht besorgniserregend.

Frankreich.
*Wie verlautet , plant die Regierung die

Schaffung eines N a t i o n a l r a t e s für E r -
s p a r n i s s e , der alle Maßnahmen zur Schonung
der materiellen Hilfsquellen für Lebensmittel
und andere Gegenstände Vorschlägen und die
beste Verwendung der öffentlichen Gelder ver-
sehen solle , um einen Geldabfluß nach ürm Aus.
lande zu vernieiden . ,Matin ' glaubt zu wisse»
daß der Vorsitz in diesem Rat dem frühere»
Präsidenten Falliöres angeboten werden werde.

Portugal.
* Nach Meldungen aus zuverlässiger Quelle

herrschen in Portugal völlig unhaltbare
Zustände.  Bei jedem Truppentransport,
der die portugiesischen Häfen verläßt , komme»
Aufruhrszenen  vor . Die Soldaten müsse»
zwangsweise abtransportiert werden , da sie sich
vielfach weigern , die Heimat zu verlassen , wobei
es ohne Gewaltmaßregeln nicht abgeht . An¬
gesichts des völligen Daniederliegens des
ganzen Handels befindet sich die Bevölkerung i»
großer Not . Die allgemeine Stimmung im
Lande ist der Regierung sehr ungünstig.

Rustland.
* Die Negierung hat nach langem Zögern in

der Presse die Debatte über die Errichtung
des Königreichs Polen  zugelassen,
natürlich nur soweit es dem Zensor gefällt.
Sehr originell schreibt die ,Nowoje Wrcmja ' :
„Nach 200 Jahren der Knechtschaft und Teilung
werden sich die Polen nicht freiwillig unter das
deutsche Joch begeben ." — Sie werden sich
wahrscheinlich nach der russischen Knute und nach
der reizenden Bestechlichkeit russischer Beamten
zurücksehnen.

Rumänien.
*Die schon für Ende Oktober auf rumä¬

nischem Boden geplante Zusammenkunst zwischen
dem Zaren und dem K ö nig Ferdinand.
die infolge der Zwistigkeiten zwischen den Kabi¬
netten immer wieder verschoben wurde , findet
nunmehr am Ende dieses Monats statt.

Griechenland.
* Nachrichten aus S ü d m a z e d o n i e n zu¬

folge hat der Bierverband beschlossen, aus den¬
jenigen Gebieten Mazedoniens , die nach dem
Kriege der Jahre 1912/13 an Griechenland an¬
geschlossen wurden , ferner aus einem Teil Al¬
baniens und deni Epirus eine besondere
Republik  unter der Schutzherrschaft Englands
zu bilde », deren erster Präsident natürlich Veni-
zelos sein soll . Diese neue Republik soll nach
dem Muster der südamerikanischen Republiken
organisiert werden und hauptsächlich den Inter¬
essen Englands dienen.

Amerika.
* Wie jetzt augenblicklich feststeht , hat W i l so it-

8 563 750 und Hughes  8162 754 Stimmen
erhalten . Obwohl die Republikaner noch nicht
zugeben wollen , daß W i l s o n g e w ä h l t ist,
so wird doch allgemein angenommen , daß die
anitliche Zählung das Ergebnis nicht mehr
ändern wird.

Australien.
* Ministerpräsident Hughes sagte in einer

Rede , daß von 2V 4 Millionen Wählern eine
Mehrheit von etwa 60000Stimmen sich gegen
die Einführung der Dienstpflicht
ausgesprochen hätte . Diese Abstimmung beein¬
flußte nicht die Verpflichtung Australiens,
ivährend des Krieges das Reich zu unterstütze ».
Die Abstimmung habe im Lager der Feinde
Genugtuung hervorgerufen . Es sei die Pflicht
der Negierung um so mehr , den Krieg mit allen
Mitteln sortzusetzen.

Fjiiwerk , der Knecht.
14] Roman von Bruno Wagcncr.

(Fortsetzung .)

Der Abend war gekommen . Gegen balb
sechs Uhr war die Sonne untergcgangen . Eine
halbe Stunde später machte sich Liese Rickmann
auf den Weg . Volkshardts wollten nicht, daß
sie zu späterer Stunde allein nach Hause ging,
nnd hatten es auch nicht passend gefunden , dciß
sie im Dunkeln mit ihrem Bräutigam bei ihnen
an komme.

Schweigend gingen Hiunerk und Liese auf
der Chaussee hin . Von der Sonne war nichts
mehr zu sehen. Aber in wunderbarer Herrlich¬
keit strahlte der Himmel . Die feinen Wölkchen,
die rasch dahinsegelten , waren in rosafarbene
Glut getaucht , als zögen Flamingoschwärme mit
leuchtendem Gefieder dem Süden zu . Ein gelb¬
rötlicher Glanz lag über dem Westen , und wo
Himmel und Erde zusammenstießen , ruhten
purpurne und violette Farbentöne aus den
schwarzen Silhonetten der Wälder und dein
dunkeln Braun der umgepflügten Acker. Und
durch all die Pracht schritten die beiden jungen
Menschen dahin , verstummt vor der stillen
Größe der herniedersinkenden Nacht . Sie hatten
sich bei der Hand gefaßt und suhlten sich glück¬
lich eins in der Nähe des aiidern . Dazu be¬
durften sie keiner Worte . Es war dunkel ge¬
worden , als sie sich der Stadt .näherten . Die
Sterne fingen an , am Firmament hervorzu-
trcten . Und nun tauchten die Lichter der Eisen-
bä ' ’> ivr den Wandernden mif . Sie hörten
; Geräusch eines dcranbrauieuden

Zuges . Ws sie die Gleise überschritten hatten,
senkte sich unter dem Lauten der Signalglocke
hinter ihnen eer Schlagbaum herab . Sie
wandten sich um und sahen von weitem die
leuchtenden Augen der Lokomotive durch die
Nacht herankommen und hörten das taklmäßige
Rollen der Rüder auf den Schienen.

Nun brauste der Zug von Lübeck nach
Büchen an ihnen vorbei ; wie eine feurige
Schlange wand er sich durch die nächtliche
Landschaft . Sie sahen Menschen an den
Fenstern stehen uud winkten ihnen zu. Und
dann schritten sie der Stadt zu und durch die
stillen Straßen über den Mühlenplatz , zur
Waldluft hinauf , einem Vergnsigungslokak , das
jetzt im Herbst in tiefem Schweigen auf baum¬
bestandener Höhe lag . Nun standen sie vorder
stattlichen Villa des Professors , unter ihnen lag
iin Tale die Stadt sm Glanze der Lichter.
Noch einmal sahen sie schweigend hinab . Noch
ejn Händedruck und Kuß , und Hiunerk trat
allein den Heimweg an.

12.
Am folgenden Tage war Hiunerk auf den

Dolten -Siemersschen Hof gegangen und hatte
seine Bereitwilligkeit erklärt , die Stelle des Groß-
knechts anzunehmeu . Gesine hatte ihn mit
stillem Triumph kommen sehen . Nun war der
erste Schritt getan . Das ; er den offenen Wider¬
stand aufgegebcn , mit dem er sich ihren Wünschen
entgegengesetzt hatte , war vorläufig genug . Sie
hatte ihn im Haus , und er sollte es gut haben.
Ein Narr müßte er sein, wenn ihm der Gedanke
nicht käme, daß es noch bester sei. Herr auf dem

Hofe zu sein als Großknecht . Am Dienstag zog
der neue Knecht schon ein . Gesine hatte ihm
freie Hand gegeben , die Wirtschaft einzurichten,
wie er cö für gut hesand . Und so hatte er denn
sogleich alle anderen Arbeiten , mit denen man
die Zeit verzettelte , einstellen lassen , um die Kar¬
toffeln uud Hackfrüchte einzuernten und in
Mieten unterzubringen , solange das schöne Wetter
vorhielt.

Gesine bekam ihn den ganzen Tag kaum zu
sehen , da er sich keine Ruhe gönnte, ' damit die
kurzen Tage ausgenutzt würden . Beim Mittag¬
essen war er schweigend , und des Abends ging
er wohl noch aus einen Augenblick zu seiner
Mutier ; sonst aber zog er sich nach dem Abend¬
brot früh auf seine Kammer zurück : niemand
wußte , was er da tat , aber die Bäuerin sah
vom Garten aus , daß das Fenster erhellt war.
Was mochte er treibenV Es ließ ihr keine
Ruhe , sie mußte es wissen. Eines Tages stieg
sie die zwei Treppen hinauf , als Hiunerk mit
den Leuten auf dem Felde war . Niemand war
im HauS , als die alte Hanne , die in der Küche
wirtschajlete . Vor der hatte Gesine nichts zu
befürchten , denn die war schwerhörig und schon
stumpf vor Alter . Nun stand die Bauersfrau
in der Kammer des Großknechts.

Sie zog die Tür hinter sich z», um vor
jeder Überraschung sicher zu sein. Aber sie schloß
nicht ab — denn wer sollte sie störe » ? Im
ganzen Hause blieben die Türen offen — Hinnerk
hatte dcu Schlüssel zu seinem Zimmer noch nie
benutzt ; er stak auf der Außenseite der Tür im
Schlüsselloch . Der schwache Holzricgel nn der
Innenweite genügte vollkommen . Gesine sah sich in

dem niedrigen Raume um . Sie hatte ihn wohnlicher
eiurichten lassen , als es sonst mitKnechtkammern zu
sein pflegt . Sogar ein roter , schwarz punktierter
Vorhang hing in der Miste geteilt , zu beiden
Seiten des Fensters herab . In der Ecke stand
neben dem Bette die Holzkiste , in der Hinnerk
seine Sachen verwahrte , darauf das irdene
Waschbecken und daneben der braune Krug.
Der Stuhl und ein alter Tisch waren vor das
Fenster gerückt. Die Flasche mit dem Licht¬
stumpf , der fast ganz herumergebrannt war , ver¬
riet , daß der Großknecht noch nach Dunkel¬
tverden hier saß.

Vergebens sah Gesine sich nach etwas Un¬
gewöhnlichem um . Sie bückte sich zu der Kiste
herab , der Schiebdeckel ließ sich ohne Schwierig¬
keiten öffnen . Die junge Frau stand unent¬
schlossen. Sollte sie den Inhalt der Kiste durch¬
suchen ? Sie stöberte oberflächlich nach , ohne
ilnordnung zu machen , die sie Hütte verraten
köuneil . Es waren nur die notwendigsten
Gebrauchsgegenstände vorhanden , daneben Bücher.
Neugierig schlug sie eins auf — Schillers Ge¬
dichte . _ Verwundert las sie aus der ersten Seite
die Widmung des verstorbenen Pfarrers Bnr-
mester , der das Buch dem Knechte geschenkt
hatte . Was sollte der Hinnerk mit so etwas ‘t

Ärgerlich schob Gesine den Kisteudeckel wieder
zu . Der Hiunerk könnte wirklich was Besseres
tun , als im Halbduiilcl hier oben zu hocken mW
itt allen Schmökern zu lesen . Heule noch wollte
sie ihm sagen , daß er sich zu ihr in die Wohn¬
stube setzen könnte . Sir langweilte sich soiviefo.
Plötzlich s„ hr sie erschreckt a »f. Ihr war es
ganz jo gewesen , als schliche jemand draußen
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6in seltsamer fall.
gin Kopsschutz, von deni der Verletzte nichts merkte.

Selbst der üppigste « Phantasie würde es

Ewer fallen , einen Mordanschlag so darzu-
Men , daß das Opfer ohne Bewußtsein dieses

immerhin ziemlich einschneidenden Vor¬
zuges , der im vorliegenden Falle durch einen
tzchädelschuß dokumentiert ist , mit dem Atten-
M einträchtiglich nach Hause geht und den
Mittäter sogar noch die erste Hilfe bei der da-
jet erlittenen Verwundung tun läßt . Trotzdem
pule dieser unglaublich klingende Fall in
jinjeren Tagen einem Gericht überwiesen werden.
Jer Sachverständige bei dem in Frage stehenden
Prozeß Dr . I . Härtl , dessen medizinisches Be¬
legmaterial den Sachverhalt zweifelsfrei macht,
legt den Hergang dieses einzigartigen Vor-
pwtnisses dar.

Die Gelegenheit zum Mord sollte sich bei
jer Besichtigung eines angeblich zu verkaufenden
gutes bieten . Der Attentäter konnte sich da-
pch als Besitzer und Verkäufer des betreffenden
gutes ausgeben , daß er selbst mit dem wirk¬
lichen Besitzer in Verhandlung getreten war und
M so ein Anrecht zur Besichtigung erworben
balle . Er führte also seinen gutgläubigen
Mfcr unter verschiedensten Vorwänden bis in
eine Schonung und ließ ihn auch dort wie an
äderen Stellen mit einem Untersuchungsstock,
der in die Erde gebohrt werden muß , operieren.
Die dabei sich ergebende gebückte Haltung seines
Opfers benutzte er , um ihm einen Schuß in den
stopf zu versetzten.

Der bloß Verletzte hatte die Empfindung,
daß ihm im Genick etwas geplatzt wäre , verlor
aber scheinbar in keinem Augenblick das Be¬
wußtsein vollständig . Er fiel nicht zu Boden,
sondern richtete sich mit einem lauten Aufschrei
hoch auf , taumelte aber . Seine ganze Auf¬
merksamkeit war von dem Gefühl wachsenden
Dröhne ns im Kopfe erfüllt , das in eigentüm¬
lichen Schwingungen zu - und abnahm . Er
hörte auch den Attentäter deutlich einen Aus¬
spruch über sein lautes Schreien tun , von dem
er jedoch selbst nichts wußte . Er gab nur zu
perstehen , daß er glaube , eben einen Schlag-
ausall erlitten zu haben , welcher Ansicht der
Täter eifrigst beipflichlete . Obwohl er am
Nacken aus einer kleinen Wunde heftig blutete,
verfiel er nicht im geringsten darauf , beschossen
worden zu sein . Auch die Sorgsamkeit , mit
welcher der Attentäter das Dorf vermied , an¬
geblich , damit die Leute nicht sähen , wie sehr
der Verletzte blute / erregte keinen Verdacht bei
diesem.

Der Attentäter brachte sein Opfer sogar bis
nach Berlin und dort in seine Wohnung , wo er
bis zum Erscheinen des Arztes verblieb . Auch
dieser wurde ihm nicht zum Verhängnis , da er
die kleine strichsörmige Wunde um Nacken
weiterer Untersuchung nicht für wert hielt , son¬
dern sie mit einer Schürfung durch einen Ast
erklärte . Der Verdacht , der zur Aufklärung des
Sachverhaltes führte , wurde erst durch den
Argwohn Unbeteiligter erregt , denen die Um¬
stände des angeblichen Schlaganfalles nicht ge¬
fallen wollten.

Ein bald darauf erfolgter Mord unter
Wichen Umständen brachte die Sache endlich
vor den Staatsanwalt , dem eine Röntgen-
imtersuchung die zweifellose Unterlage für einen,
dem Opfer zwar selbst unbekannten Schädel-
schuß bot . , Die Richtung der Geschoßbahn be¬
wies, daß der Schuß dem über mittelgroßen
tarn , nur in gebückter Stellung beigebracht
«den konnte . Die Erinnerung des Mannes
ging trotz aller Aufklärung lückenlos bis zum
nitb vom Verletzungsaugenblick ab , vom Schuß
'Hst weiß er jedoch nichts.__

Von Nab und fern*
Hamstcrjligd auf Bahnhöfen . Eine

atale Überraschung wurde zahlreichen Hamstern
tui§ Berlin ani Sonntag auf verschiedenen Bahn-
böfen der Ost - , Nord - und Schlesischen Bahn
zuteil . Beamte erschienen und prüften den Jn-
Ki(t der Gepäckstücke , wobei Butter , Fleisch , Eier,
cgar Wurst und Schinken neben vielen Lebens-
uitfcfiT, wie Käse , Bohnen , Erbsen usw . zum
Lorschein kam . In Landsberg z . B . mußten

dor der Tür und als habe sich der Schlüssel
Wreht , gerade als wollte einer durchs Schlüssel¬
loch sehen . Sie stand regungslos . Man sollte

Lite hier nicht finden; denn das würde sofort
Gerede geben . Sie horchte ; aber es blieb still
draußen.

Eine kurze Weile wartete Gesine noch;
dann ging sie leise zur Tür und legte vorsichtig
die Hand auf die Klinke . Nun ein kräftiger
Ruck ! Den Lauscher wollte sie doch erschrecken,

Denn er noch da war . Aber die Tür rührte
flich nicht . Gesine rüttelte mit aller Gewalt an
der Klinke . Die Tür wich nicht . Es blieb
'Ln Zweifel , sie war eingeschlossen . Sofort stieg
gesine die Gewißheit auf , daß es nur einer

sein konnte , der ihr den Schabernack gespielt
ck'otte — Krischan . Der lauerte hinter ihr her,
;Monierte int Hause herum , naschte ans den
Möpsen und stahl wie ein Rabe , wenn einmal
fin Groschen offen liegenblieb . Natklrlich war
such dieses Mal Krischan der Übeltäter . Eine

pinnte Wut überkam Gesine . Nun saß sie hier
% eingeschlossen . Sie konnte lärmen und

— die halbwilde Hanne würde sie nicht

.. Mit einem Male fiel ihr das Kind ein , das
:| !t 'nt Wohnzimmer allein gelassen hatte . Nun
ji 0t  ihr , als horte sie den Jungen schreien , und
siM Faßliche Sängst befiel sie . Wenn das Kind
DSchnchtel ^ nrit den Streichhölzern gefunden
/u .e tz Oder wenn gar der Krischan ihm etwas

Wate ? Sie stürzte in namenloser Furcht vor
Wr unbekairnten , aber doch geahnten Gefahr

Fenster und riß es auf . Dabei warf sie
^ dreibeiiwaen Tisch um . der wacklia war und

zahlreiche Fahrgäste ihre Adreffen augeben und
konnien dann ohne die gehamsterten Waren mit
recht laugen Gesichtern weiterfahren.

Briefsendungen an internierte Deutsche
in Afrika . Nach zuverlässigen Mitteilungen,
die von verschiedenen Seiten eingegangen sind,
verweigern die englischen Zensurstellen in Afrika
die Aushändigung von Briefen an internierte
Deutsche , wenn sie in deutscher Schrist geschrieben
sind . Diese Friese gehen zurück mit dem Ver¬
merk : „ Laieinische Schrift in deutschen Briefen " .
Angehörigen von in Afrika befindlichen Deutschen
wird daher empiohlen , sich nur lateinischer
Schriftzeichen zu bedienen.

Der Tod unter dem Balkanzng . Die
Ursache des schweren Unglücks , das sich auf der

einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : Zur
Förderung der Ansiedelung von Kriegsteilnehmern
im Kreise Leer sollen diesen Darlehen bis zu
jünf Sechsteln des Wertes gegen 3 % Zinsen
und 2 «fr Amortisation mit der Maßgabe ge¬
währt werden , daß Zins - und Tilgungslauf
erst zwei Jahre nach Empfang des Darlehens
beginnen . Zu diesem Zwecke werden dem Kreis¬
ausschuß aus laufenden Mitteln 200 000 Mark
zur Veriügung gestellt.

Aufdeckung eines großen Diebstahls
nach sechs Jahre » . In den Pfingstfeier-
tagen des Jahres 1910 waren der Aachen-
Münchener Feuerversicherungsgesellschaft in
Aachen aus dem Geldschrauk 50 000 Mark ge¬
stohlen worden . Alle Bemühungen zur Er-

Sin deutfefoes Unterseeboot im Raten
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Unsere Unterseeboote sind der Schrecken unserer
Feinde , sie sind unsere wirksamste Waffe im See¬
krieg . Es ist daher ganz erklärlich , datz unser
Hauptfeind , England , alle Mittel und Hebet in Be¬
wegung setzt, um gegen diese Waffe Stimmung bei
den Neutralen zu machen . Das hilft den Eng¬
ländern aber nichts , unsere Unterseeboote sind über¬
all , wo cs gilt , unseren Feinden Schaden und Ab¬

bruch zu tun . Der Aktionsradius unserer Untcr-
wasserboote hat sich in geradezu märchenhafter Weise
vergrößert ; sie fahren über und unter dem Atlanti-

. scheu Ozean und halten sich lange Zeit in den un¬
wirtlichen Meeren der nördlichen Zone auf . _ Auf
unserem Bilde sehen wir ein deutsches Unlerseeboot

i im Hafen , das sich rüstet , eine neue Ausfahrt zu
i machen.

Strecke zwischen Rahnsdorf und Wilhelmshagen
(in der Nähe Berlins ) zugelragen hat , ist noch
nicht einwandjrei festgestellt worden . Sie muß
erst durch die gerichtliche Untersuchung festgestellt
werden . Die Kosten der Beerdigung der 19 jungen
Streckenarbeiterinnen , die vom Balkanzuge über¬
fahren und gelötet worden sind , trägt die Gesell-
schast , die den Streckenbau anssührt.

Weitere Verhaftungen wegen Getreide-
schiebungcn . Wegen der Getreideschiebungen
in Westpreußen wurde durch Berliner Kriminal-
beamie der Mühlenbesitzer Wökcke (Ohra bei
Danzig ) verhaflet . Weitere Verhastungen sollen
noch bevorstehen.

Grofre Jleischvcrfchicbungcn . In Re-
gensburg ' wurde ein nach Leipzig anfgegebener
großer Dienstbotenkoffer geöffnet , in dem sich
ein ganzes geschlachtetes Schwein im Gewicht
von 115 Kilo besand . Aus anderen nach
Sachsen ausgegebenen Gepäckstücken kamen 120
Kilo geschlachtete Gänse zum Vorschein.

Römische Altertmnsfundc im Taunus.
Bei Grabungen auf den Haderheckswiesen bei
Königstein im Taunus in der Nähe kürzlich
sreigelegier Gräber ans dem ersten Jahrhundert
fand man unter Asche und Kohlenresteii eine
Bronze vom Kaiser Augustus , Bronzezangen
und Bronzelöffel , einen Feuerstein , ein Hufeisen
für Maultiere und einen dreieckigen behauenen
Backstein mit dem Legionsstempel der 21 . rö¬
mischen Legion.

Ansiedelung von Kriegsteilnehmern.
Der Kreistag des Kreises Leer in Friesland hat

milielnng des Diebes waren erfolglos . Jetzt,
nach 6Vs Jahren , ist der Täter durch einen Zu¬
fall in der Person des Kasfenboten Herpers ver¬
haftet worden.

Der weibliche HusKrenleutnant . In
einem Kaffeelokal in Hameln wurde die be¬
rüchtigte 26jährige Schwindlerin Elsbeth Schüne-
mann aus Braunschweig verhaftet , die vor
längerer Zeit in Bielefeld , dann nach Begehung
neuer Schwindeleien in Bad Eilsen aus dem
Gesängnis in Bückeburg ausgebrochen war und
seitdem steckbrieflich verfolgt wurde . In Hameln
trat sie in männlicher Kleidung als Husaren-
leutnant Hans v . Geüermann auf und verstand
es , sich das Vertrauen der Lokaliiihaberin zu
erwerben . Dort stahl sie eine Handtasche mit
etwa 300 Mark Inhalt und ging dann zur
Verübung weiterer Diebstähle und Betrügereien
nach Hannover . Nachdem sie einen Gastwirt
um 100 Mark geprellt hatte , kehrte sie nach
Hameln zurück , wo ihre Verhaftung erfolgte.

Höhcnrekord crucs italieuifcheu Fne-
gers . Wie ,Secolrll aus Turin meldet , hat
der Pilot -Leutnant Ingenieur Guido Gnidi
einen neuen Welthöhenrekord ausgestellt , indem
er in einer Siuude 57 Minuten die Höhe von
7950 Meter erreichte . Der Abstieg geschah im
Gleitflug in zehn Minuten.

Eine Epidemie in Norwegen . In ver¬
schiedenen Ortschaften Norwegens ist eine bisher
unbekannie , epidemisch auftretende Krankheit
ansgebrochen , die besonders Mund , Nase und
Augen angreift . Uber die Ursache und die

sich an die Wand lehnte . Die Schublade des
Tisches fiel ihr entgegen , und ihr Inhalt zer¬
streute sich auf den Fußboden . Erschreckt stand
Gesine da . Mit Zeichmiugen bedeckte Blätter
lagen auf den Holzdielen herum . Und plötzlich
wußte Gesine , was der Knecht hier des Abends
trieb . Er saß am Tisch und zeichnete.

Die Neugier ließ sie das beklemmende Angst¬
gefühl vergessen . Mitten zwischen dem Papier
kniete sie nieder und raffte die verstreuten Blätter
zusammen . Da fiel ihr Blick auf eins , das
wohl zu oberst gelegen hatte , denn es war am
weitesten geflogen , und ihre Lippen preßten sich
fest Zusammen . Voll Haß blickte sie auf das
Bild ihrer Nebenbuhlerin , das sie in der Hand
hielt . Siel Und immer wieder sie ! Warum
hatte sie ihn damals nicht festgehalten , als es
vielleicht in ihrer Macht gestanden ? Nun hatte
die andre ihn für sich gewonnen — nun war
es zu spät ! Ihr eifersüchtiges Herz erriet mit
dem feinen Instinkte des Hasses , mit welcher
Liebe das Bild gezeichnet war , das jene Glück¬
liche darstellte , >vie sie zwischen Hecken dahin¬
schritt , jung und schön . Sie wußte setzt, daß
der Mann , den sie liebte und den sie besitzen
wollte , unwiederbringlich der andern gehörte.

Wie hatte Gesine einst des schwächlichen
Dings mit den blassen Wangen gelacht ! Mit
der tonnte sie sich wohl alle Tage meffen ! Und
heute ? Das Bild ließ ihr keinen Zweifel dar¬
über : Liese Rickmann war eine Schönheit ge¬
worden in -den drei Jahren . Und Hinnerk
Meyer hatte Augen für so etwas . Er war ja
ein Künstler . Sonderbar , daß sie das plötzlich
wußte . Sie halte sonst nie daran gedacht . Aber

mußte sie deshalb auf ihn verzichten , ihn ohne
Kampf der andern lassen ? Nein ! Nein ! schrie
die Stimme des Haffes in ihr , als sie sich erhob
und das Bild mit den Füßen trat . Nun gerade
glicht ! Nun erst recht nicht ! Schritt für Schritt
mußte sie ihr Ziel erreicheu — nicht zu früh
wollte sie ihn stutzig werden lassen . Er sollte,
sich an das Leben aüf dem Hofe gewöhnen , das
stolze Gefühl in sich Wurzel schlagen zu lassen,
daß er hier fast der Herr war . Dann wollte sie
doch einmal sehen , ob er freiwillig auf das alles
verzichtete , um als Tagelöhner an Liese Nick-
manns Seite zu leben.

Vorsichtig sammelte sie die verstreuten Blätter
auf und legte sie wieder in die Schublade . Den
umgestürzten Tisch stellte sie wieder ans Fenster , und
nun erst siel ihr ein , was sie ganz vergessen hatte —
daß sie eingeschlossen war . Da hörte sie schwere
Tritte auf der Treppe . Wie versteinert stand
sie an der Tür und horchte . Nun bewegte je¬
mand die Klinke ; dann drehte jemand den
Schlüssel um . Die Tür öffnete sich : Hinnerk
Meyer stand vor ihr . -

Einen Augenblick fanden beide kein Wort.
Dann schoß ihr die Röte in die Wangen . „ Ich
wollte Nachsehen , ob hier alles in Ordnung ist,"
stammelte sie . „ Und da hat mich der Krischan
hier eingeschlossen . " Damit drängte sie sich au
ihm vorbei und floh die Treppe hinab.

Bei Tische saßen sie sich schweigend gegen¬
über . Der Einfachheit halber wurde in der
Küche gegessen . Ilm den großen Tische saßen
außer der Bäuerin und dem Großknecht noch
die Mägde , die alte Hanne und der Pscrde-
knccht . Langsam und bedächtig genoß man das

Folgen dieser Krankheit , an der beispielsweise
an einem Tage 115 Arbeiter einer Waffenfabrik
erkrankt sind , sind sich die Arzte noch nicht klar.

Gericblsballe.
Elberfeld . „Edel -Weinkäse " nannte ein hol¬

ländischer Käsereibesitzer ein schauerliches Gemisch,
das er für 1 Mark das Pfund in den Handel brachte.
Es bestand ans alten , ungenießbaren , hartgewordenen
Holsteiner - , Tilsiter - und Holländer -Käsen . Dieser
alte unverkäufliche Käse war in Wasser cingeweicht
unter Zusatz von etwas Wein , meist Apfelwein,
Wasser und Nelkenöl zu einem Brei verarbeitet und
danach in kleine Kaschen zerschnitten worden . Der
Schwindler wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Leipzig . Zwei Frauen in Biebrich wurden am
2l . Juni 1916 vom Landgericht Wiesbaden wegen
schwerer Urkundenfälschung zu je einer Woche Ge¬
fängnis verurteilt . Sie verkauften Wohlsahrls-
postkarten , deren Ertrag in der Hauptsache der
Marinestistung zufließen sollte , und gingen zuerst in
das Rathaus , um dort eine Zeichnung des Ober¬
bürgermeisters in ihre Listen zu erhalten . Sie
bofften , damit Reklame machen zu können . Der
Oberbürgermeister war jedoch verreist . Da bei der¬
artigen Gelegenheiten andere Bürgermeister namhaste
Beträge gezeichnet haben , glaubten die Angeklagten,
datz der Oberbürgermeister cbcnsalls . mindestens
10 Mark zeichnen würde und nahmen die Ein-
zeichnüNg selbst vor . Die Revision der AngektägM
führte beim Reichsgericht zur Aushebung des Urteils
und zur Zurückverweisung der Sache an die Vor¬
instanz , da , wie auch der Reichsanwalt ausführte,
das Urteil die Absicht der Urkundenfälschung nicht
genügend klarstellt ..

Vermilcktes.
Ein kostspieliges Festessen . Anläßlich

des letzten Festessens im Hause des Londoner
Bürgermeisters , das zu Betrachtungen über kost»
spielige englische Festessen Anlaß gab , erthrtetl
der .Daily Chronicle ' daran , daß das kostspieligste
Festessen jenes war , das der Bürgermeister von
London , Domville , am 18 . Juni 1811 anläßlich
des Sieges über Napoleon gab . Unier den Ein¬
geladenen befanden sich der König von Prslißetl,
der Zar , der Prinzregent , Wellington , Blücher
und andere . Auch viele hohe Offiziere und
Diplomaten nahmen an diejem Festessen teil.
Sämtliche Gerichte wurden ans schweren Silber-
platten gereicht , die einen Wert von mehr als
vier Millionen hatten , das Essen selbst kostete
eine halbe Million.

Das italienische Spielzeug im Stall.
Ein Gegenstand , der besonders vor Weihnachten
den Vierverband immer wieder sehr beschäftigt,
ist die Spielzeugfrage . „ Frankreich, " so erzählt
der,Corriere ' , „ hat sich bereits früher mit der
Herstellung „nationalen Spielzeugs " beschäftigt.
Umso erstaunlicher ist es , daß im Jahre 1911
noch 1k  des Bedarfs durch Deutschland gedeckt
wurde . In Italien müßte die freie Kleinindustrie
der Spielsachen in den Ställen geschaffen werden,
d . h . die Bauern sollten sich im Winter während
ihrer Mußestunden mit der Anfertigung be-
schästigen . Es müßten auch Verbände gegründet
werden wie in Frankreich , und auch Bildhauer,
Maler , Zeichner , Karikaturisten sollten es nicht
verschmähen , sich des Spielzeugs anzunehmen . "

Die misivcrstandcne Zuckerausnahmc.
In Schweden hat die Zuckerliiappheit zu einer
Bestandsaufnahme geführt . Bei diesem Anlaß
sollte auch ein Lunder Student älteren Jahr¬
gangs „ auf Ehre und Gewissen " augeben , wie¬
viel Zucker er hätte , damit man ihm eine ent¬
sprechende Zuckerkarte ausstellen könne . Das
Antwortschreiben lautete : „ Angeblich 3 °/o.
Hängt im übrigen noch von dem Ergebnis der
nächsten ärztlichen Uuterstichung ab . "

Der erfinderische Hundebcsitzcr . Ein
Tierfreund , der anscheinend seinen Hund vor den
Unannehmlichkeiten des in Paris vorgeschriebenen
Maulkörbtragens bewahren wollte , kam zu diesem
Zweck aus eine sehr originelle Idee . Seit Tageit
wurde nämlich in einer Straße des Pariser
Monimarlre ein Hund beobachtet , der sichtbar-
lich einen Mnnlkorb trug , jedoch jedes Mal,
wenn er gähnte oder aus einem anderen Grunde
das Maul öffnete , sich zur größten Verblüffung
aller Zuschauer plötzlich als maulkorblos erwies.
Der Besitzer — ein Maler — halte dem Hnilde
nämlich den Maulkorb auf die Schnauze —
QClUG.lt BflUCKIH. A«SII0f3VtrtLAU

einfache Mahl , bei dem die Kartoffeln die
Hauptrolle spielten . Jeder stand auf , wenn er
gesättigt war , und ging , um noch ein kurzes
Weilchen zu ruhen . Denn die lange Mittags¬
rast wie im Sommer gab es jetzt nicht ; man
mußte früh mit der Arbeit fertig werden.

Als Hinnerk auf den Flur trat , fuhr gerade
ein leichter Breakwagen vor , von dem ein Herr
herunterkleiterte . Hinnerk ging ihm bis zur
Tür entgegen . Ob Frau Siemers zu sprechen
wäre . Der Knecht rief sie . Me fettigen Finger
a « der Schürze abwischend , kam sie . Der
Fremde dienerte und erklärte mit großem Wort¬
schwall , wie sehr er sich freue , Frau SiemeH
anzutreffen . Schweigend führte sie ihn in die
gute Stube.

Hinnerk ging auf die Diele hinaus , nach
dem Vieh zu sehen . Ein Teil der Kühe blieb
auf der Weide , die sie den ganzen Sommer
über Tag und Nacht bezogen hatten . Die
schwächeren Tiere waren schon hereingeholt und
wurden an nassen Tagen wie heule auch tags¬
über nicht mehr hinausgetricben . Das Lab in
der Wirtschaft neue Arbeit , und Hinnerk wachte
sürgsällig , daß gerade jetzt in der Übergangszeit
ni ^ ts in der Stallpflegc versäumt wurde.

Während er an den Viehständen entlang
ging , zerbrach er sich den Kopf darüber , wo er den
Fremden schon gesehen hätte . Atit den verküm¬
merten Ohrmuscheln , der stark gekrümmten Nase,
dem kurzen Wollhaar von tiefschwarzer Farbe
und den mandelförmigen braunen Augen,
über denen MS obere Lid traumschwer zu lasten
schien , kam ihm der Mann so bekannt vor.
Hi »« . . tLortjetzung jolgi.)



Der

städt. Teigwarenverkaus
findet am

Freitag » den 17. ds . Mts.
und nicht am Samstag den 18. ds . Mts statt.

Ztädt. verkauf von Graupen
gelegentlich des Teigwarenverkaufs am Freitag » den 17. d.
Mts . Abgabe pro Familie 1 Pfd. Pfund 30 Pfg.

Bekanntmachung.
Am 10. 11. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

JeiMmisiettot omi tauen onft Senkten
ins MAi» Os«Wiek und Me odei

ffonifioolle“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Mo. SMr» « M« 18. Bueefiq».
Bekanntmachung.

Am 10. 11. 16. ist eine Bekanntmachung betreffendJMMme, Benoenfinng nid Beritte-
ms oso Iteüs- 000 Boom,  Wissen
Gose, SA Me, emWWer «0  sotzer-
emooWer tzoos.) und oon KlzeoMeo«

oos Bomen"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stelto. Seoenllsmioos 18. üfnoeelotis.
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„H .iuöironnd für den goldenen Grund ", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Ver breiteste Zeitung in Camberg und Umg egend

Ar HrrdSRozn.
Düngergips»

(Superphosphatgips ), erprobtes Düngemittel für Wiesen und
Klee, mit 2 % Phosphorsäure und 50/60 % schwefelsaurer
Kalk . Preis pro Zentner 1.20 Mark lose.

Stets vorrätig bei

Johann Schmitt,
„Nassauer Hof ".

kleiden Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein¬
maligem Versuch zugeben, dass Sie
nie besser gewaschen
haben, wie mit Persil. Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich!

HZ
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leDetinnn,
Der eine reidiOaltige,

auf allen Gebieten gut Infocmitte Zeitung
lesen will.

welche wöchentlich Dreimal erscheint. Der
EEE E5E

für Hooemöer unD Dezember 1916 Den

yASsttM
für Dm golüenen§tiii.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.
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Eck-

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgefer Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig, bis
zum Monats - oder vierteijahrsschtutz mit der

&

imPyy

KP
Wer <>

ein gut aussehendes Dieh haben will , bei Milchvieh |H
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide A
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe jl̂ j

iVi'Ml

e. G. m. «. H.

Sie DerWine Der1. BeUOsonletlie
(Märzzeichnung ) können im Borschußverein gegen Rückgabe
der Quittungen während der Kassenstunden9- 12 Uhr, von
den Zeichnern abgeholt werden.

Eamderg, den 15. November 1916.
Der Vorstand.
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Tepper's nährkalk
—  mit Eiweis . 1

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5kg. tastenM.3.56. i^ kg.M.i. 25 Hg. mt. 13
frei Post - und Bahnstation . Zu beziehen durch

3oh . Schmitt, Samberg
„Nassauer Hof'
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . LLÄ
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations - Lexikon. In
Umschlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage . In Leinen gebunden . 2 Mark BO Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, von Prof . vr . Albert Tefch . In Leinen ged. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
fchinen- und Verkehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . 9 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Arttkel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrattonstafeln (davon .7 Färben¬

de drucktafeln ), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 stattstischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

Ulk Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

I H Limburg , HallSartenweg7.
SprecnRunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. "MW
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Für

kranke, Rinderu. Wöchnerinnen
empfehle : v

Betteinlage, Berbandwatte und Binden. Jrrigatore,
Bettpfannen, Jnhallationsapparate , Urinflaschen, Lust»
«nd Wasserkissen, Sauger , Kinderslaicken, Bruchbän»
der, Nabel- und Leibbinden, Damenbinden, Ohren-
«nd Nasenlusche, Zerstäuber. Halspinsel, Creolin, Car»
bol , Salben und Puder , Spritzen non Glas , Zinn
und Hartgummi, Einnehmegläser nnd Tassen, Weine,

Medicinal-Lebertran. Emulsion.
„Erlitt" (Läusemittel) und Golögeist.

Desinfektionsmittel.
Ratten- und Mäufegift äußerst wirksam

empfiehlt

Heorg Steitz, Kctmberg,
Drogerie zum goldeneu Kreuz.

tißnnttff mm  WM i®
llvllll lm . fürsof . lieferbares
Leinöl roh, gekochtu. ge
bleicht, sowie Standöl eben¬
so kaufe Terpentinöl. Blei-
weiß, Tran, Schellack und

Zriedenrlacke.
Z.S.Sooiil,eioi.LLL
Gießen,Nordanlagel 1,Tel .2084

koläpost
Rheuma

'tische Beschwerden:

m
m

ä jttk . 1.30 u . 2. 10 in Apotheker

7 igaretten
direkt von der Fabrik5®^

Erlitt
bestes

rar  Läusemittel-««
für in 's

Feld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
Drogerie zum gold . Kreuz.

empfiehlt
Ammelung. Eamderg.

Mltitit
mm

empfiehlt.die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Camberg.

zu Originalpreisen
100 Zig . Klein verk . 1,8 Pfg .1.40
100 .. „ 3 „ 2. -
100 „ „ 3 „ 2.20
100 „ „ 4,2 „ 3. -
100 ., „ 6,2 „ 4.30
ohne jed. Zuschl. für neue

Steuer- und Zollerhöhung
3inmrpn prima (Qualitäten
Jiytuitu 75 _ bis 200_ m p Mille.

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik ®;

Köln» Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

ist vorrätig in der Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.

lläuse,Verkäufe,
Verpachtungen.

Angebote,
Stellengesuche ic.

inseriert man am
wirkungsvollsten im

MranD für
Den goiD.M

Camberg,
Bahnhof st raße 13.

llnhängezette!

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier 15. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Schlacht nördlich der Somme

dauert an . Dom Morgen bis zur Nacht an¬
haltendes Ringen rückt auch den 14. Novem¬
ber in die Reihe der Großkampftage . Hof¬
fend , den Anfangserfolg ausnützen zu können,
griffen die Engländer mit starken Massen er¬
neut nördlich der A n c r e nnd mehrmals zwi¬
schen Le S a r s und Gueudecourt  an.
Zwar gelang es ihnen das Dorf B e a u -
mont  zu nehmen , aber an allen anderen
Punkten der breiten Angriffsfronten brach die
Wucht ihres Ansturms verlustreich vor
unseren Stellungen zusammen.
Besonders hervorgetan haben sich bei der Ab¬
wehr des feindlichen Ansturms das Magdebur-
gische Infanterie -Regiment Nr . 66 , das badi¬
sche Infanterie -Regiment Nr . 169, sowie die
Regimenter der 4. Garde -Infanterie -Division.
Starker Kräfteeinsatz der Franzo-
s e n galt dem Gewinn des Waldes St . Pierre
Daast . Den Angriffen blieb jeder Erfolg
versagt;  sie endeten in blutiger Niederlage.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Auf dem Ostufer der Rarajowka richteten

sich auf die kürzlich von uns genommenen
Stellungen westlich von Folw . Krasnolesie wü¬
tende russische Angriffe , die sämtlich an einer
Stelle durch Gegenstoß abgewiesen wurden.
Front des Generaloberst Erzherzog Karl.

An der O ft f r o n t von Siebenbür¬
gen  herrschte nur geringe Gefechtstätigkeit . Zn
den für uns erfolgreichen Wald - und Gebirgs-
kämpfen längst der in die Walachei  füh¬
renden Straßen haben die Rumänen gestern
an Gefangenen 23 Offiziere und 1800 Mann,
an Beute 4 Geschütze und mehrere Maschinen¬
gewehre eingebüßt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls von

Mackensen.
Keine Änderung der Lage . Die Festung

D u k a r e st ist von Fliegern mit Bomben be¬
worfen worden.

Mazedonische Front:
Den heftigen französischen Angriffen in

der Ebene von Monastir haben bulgarische
Truppen dabei das Regiment Balkanski Seiner
Majestät des Kaisers unverrückt standgehalten.
Im Eerna -Bogen gelang es dem Gegner,
einige Höhen zu nehmen . Um Flankenwir¬
kung gegen die Talstellung zu vermeiden , ist
unsere Verteidigung dort zurückverlegt worden.
Der erste Generalquartiermeister:Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 15. Nov.
7.45 Uhr abends (Amtlich).

westen.
Nachmittags.

Englische Angriffe beiderseits Ancre auf
Südufer bereits gescheitert. Bei Sailly -Saillisel
und Pressoire wird gekämpft.

Siebenbürgen.
Eigene Fortschritte auf der Südfront.
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